
Jaakske mit der Flöte                                 Niederlande 

 

Es war einmal ein kleiner Junge, der hieß Jakob. Aber er war klein und 

schmächtig und wurde von allen nur Jaakske genannt. 

Er hatte es nicht leicht. Seine Eltern waren gestorben. Verwandte hatten ihn zu 

einer Bäuerin gegeben. Sie war eine harte Frau. 

- Du bist gerade zum Kühe hüten gut, für andere Arbeit taugst du nicht. 

- Aber gib ja Acht, dass sie nicht in die jungen Saaten trampeln. 

 

Jaakske zog nun Tag für Tag mit den Kühen hinaus. Manchmal musste er weit 

gehen, an die Wald- und Wiesenränder, müde war er abends – und so hungrig. 

Täglich bekam er von der Bäuerin nur eine Kruste Roggenbrot mit. 

 

Eines Tages kam ihm ein armer Mann entgegen. 

- Guten Tag, mein Junge, hast du nichts zu essen für mich? Ich habe so 

schrecklichen Hunger. 

- Gewiss will ich dir etwas geben. Aber sieh her, es ist trockenes 

Roggenbrot und hart wie Knochen. Du wirst dir die Zähne daran 

ausbeißen. 

- Es ist gut genug, mein Junge, es wird mir wohl schmecken. 

 

Jaakske brach seine Kruste entzwei und gab dem Alten die Hälfte. 

So saßen sie am Wiesenrand und kauten ihr Brot. 

Nach einer Weile stand der Alte auf: 

- Ich danke dir. Und ich möchte dich belohnen. Hier in diesem Beutel ist 

Gold, möchtest du es haben? 

- Ach, was fange ich damit an – ich werde davon nicht satt! 

- Nun, mein Junge, wie ist es mit Silber? 

Jaakske schüttelt wieder mit dem Kopf: 

- Was soll ich mit dem Silber? Die Bäuerin wird es mir wegnehmen. 

Der Alte griff in die Tasche seines zerlumpten Kittels: 

- Möchtest du vielleicht eine Flöte, mit der du alles bekommen kannst? 

 

Ja, das gefiel dem Jaakske . Das gefiel ihm am besten. 

Der Alte drückte ihm die Flöte in die Hand. Jaakske betrachtete sie neugierig. 

Als er aufblickte, war der Alte verschwunden. 

 

- Nun will ich aber sehen, ob wohl wahr ist, was mir der Alte gesagt hat! 

Er bläst auf der  Flöte – und siehe da – was geschieht – alle seine Kühe beginnen 

zu tanzen, sie drehen sich hin und her, ja, sie heben die Vorderbeine und 

schwingen mit den Schwänzen. 

Es ist zum Krummlachen, aber er kann ja nicht lachen, er muss ja Flöte spielen. 
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Zufrieden geht er heim. Alle sitzen am Tisch mit ihren Breischüsseln, doch die 

Bäuerin wirft Jaakske nur wieder einen Brocken hartes Brot vor. 

Jaakske nimmt es nicht. Er hebt die Flöte an die Lippen – und schon geht der 

Tanz los. Die Knechte klappern mit den Löffeln im Mund und verkleckerten 

ihren Brei, die Mägde schwingen die Röcke – ein wenig zu hoch, natürlich -, 

die zinnerne Schüssel wippt auf dem Kaminbord und das Butterfass rumpelt 

durchs Haus. 

Der Bauer hatte die Bäuerin gepackt und drehte sie, dass er aus den Pantinen 

fiel. Sie aber, rund und drall, wie sie war, japste nach Luft: 

- Hör auf, Jaakske, hör auf! 

- Ich höre nur auf, wenn du mir besseres Essen gibst! 

- Ja, ja, das verspreche ich dir, aber mach ein Ende! 

 

Da hörte Jaakske auf zu flöten. 

Und von nun bekam er, wenn er mit den Kühen auf die Weide ging, jedes Mal 

eine frische Weißbrotschnitte und abends einen ordentlichen Brei! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus „Fischer“, von Gertrud  Hempel, 

bearbeitet von Ingrid Erlhage  3/2003 


